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Der Garant
Die englische Zeitung „Observer" hat dieser Tage einen

Artikel gebracht , der zwischen den Zeilen die ungeheuren
Gefahren anöeutet, die das Auftreten des Bolschewismus >
in Europa mit sich bringt . Es heißt da , daß die „tote " In¬
ternationale sich in fast allen Teilen Europas „frisch und
lebendig" bewege und daß der Kommunismus von 1944 sich
durch eine „souveräne Verachtung für alle grundsätzlichen
Fragen " anszeichne . Diese Stilübung eines englischen
Alleingehers, der die Gefahr wohl sieht, aber weit davon
entfernt ist, etwas gegen sie zu tun, erinnert an eine
Stelle in der Führerbotschaft. An ihr ist davon die Rede,
daß die Einsicht in die Notwendigkeit einer Rettung Euro¬
pas vor dem, bolschewistischen Ungeheuerauch heute bei
zahlreichen ausländischen Staatsmännern , Parlamentariern
und Parteipolitikern sowie Wirtschaftlern besteht , daß diese
Einsicht aber zu einem praktischen Ergebnis erst dann
Htzren kann, wenn es einer starken europäischen Macht ge¬
lingt , über theoretische Hoffnungen hinweg den gemeinsa¬
men Kampf um Sein oder Nichtsein durchzufechten.

Es genügt ein Blick zu der Erkenntnis , daß diese ret¬
tende Aufgabe nur vom nationalsozialistischen Deutsch¬
land erfüllt werden kann . Kein anderes Land besitzt die
klarsehende, unerbittlich zähe Führung , den unzerbrechlichen
Bolkswillen , die ausreichende Volkszahl , die genügenden
Hilfsquellen und die politische wie kulturelle Berufung zur
Durchführung dieses gigantischen Auftrags . Würde dieses
europäische Kernland dabei versagen, indem es den feind¬
lichen Armeen militärisch unterliegt oder indem es mora¬
lisch niederbricht, dann wäre das einzige Hindernis gefal¬
len, das die wilden Horden Moskaus vor der Ueberflu-
tung unseres ganzen Kulturkontinents zurückhält und dann
würde jede Aussicht auf eine Bewahrung des abendländi¬
schen Lebenskreises vor dem bolschewistischen Chaos im Ab¬
grund versinken. Die Politik Englands und der Vereinig¬
ten Staaten gipfelt in der Auslieferung des Festlandes an
die Sowjetunion . Die anglo- amerikgnischen Armeen haben
sich auch da , wo sie es gar nicht wollten, zu Schrittmachern
des Bolschewismus, weil zu Erzeugern von Hunger und
Not , Verzweiflung der Menschen und Auflösung jeder fest¬
gefügten staatlichen Ordnung gemacht . Die Länder aber,
die durch feige Staatsmänner in das Unglück der Kapitu¬
lation geschleudert wurden , müssen am eigenen Leibe erst
recht erfahren , daß sie Opfer und Werkzeug des roten
Zaren zugleich geworden sind. Irgend eine Möglichkeit des
nationalen Weiterlebens oder gar der Selbstbestimmung
hat für sie in dem Augenblick aufgehört, in dem die Rote
Armee mit ihren jüdischen Kommissaren das Land betreten
hat . An ihre Stelle sind brutale Rechtlosmachung und Ver¬
gewaltigung , Mord und Schrecken, Blutgier und Ver¬
schleppung getreten. Für den Bolschewismus gibt es keine
Halbheiten . Mag er da und dort auch sein bekanntes System
der Täuschung und Tarnung zur demokratischen Verharm¬
losung seines Wesens für einfältige und schwachköpfige
„Demokratenseelen" anwenden, es endet über kurz oder lang,
unfehlbar in der bolschewistischen Despotie und Vernichtung.

Der einzige Garant des Kampfes gegen
«die Volschewisierung Europas ist Adolf Hit¬
ler. „Solange ich lebe", heißt es in seiner Proklamation,
„wird Deutschland das Schicksal der vom Bolschewismus
überfluteten europäischen Staaten nicht erleiden. Solange
M mir noch ein Atemzug vorhanden ist, werden mein Kör¬
per und meine Seele nur dem einen Gedanken dienen,
mein Volk stark zu machen in der Abwehr und zum Angriff
gegen die ihm drohende tödlichste Gefahr" . Mit diesen Wor¬
ten ist die ganze tiefverpflichtenöe Schicksalsschwere des
historischen Auftrags formuliert , den der Führer in sich
fühlt . Ohne ihn und seine Willenshärte wäre längst
ganz Europa zum Opfer des neuen Mongolensturms ge¬
worden , ohne ihn würde angesichts des Sichheranschiebens
der roten Bestie an eine Bewahrung vor dem Untergang
in Blut und Grauen nicht mehr zü denken sein . Denn
welcher Staatsmann sonst besäße den Willen, den Mut
und die Tatkraft , mit der Bedingungslosigkeit Adolf Hit¬
lers an der übermenschlich scheinenden Ausgabe festzuhalten,
hie die Rettung Deutschlands und Europas unter den heu¬
tigen schweren Umständen erfordert ? Welcher hätte die
tapfere und heldenhafte, durch kein Drohnen und Raffeln
des feindlichen Maschinenkrieges nieüerzuringenöe Front
hinter sich, die der deutsche Soldat in Ost und West, in Sü¬
den und Süöosten dem feindlichen Feuerorkan entgegen-
siellt ? Und welcher Staatsmann kann sich auf seine Heimat
stützen, die kein Toben des Luftterrors zerbrechen und kein
noch so unsagbar hartes Opfer schwachmachen konnte, son¬
dern die gerade in der schwersten Stunde im Deutschen
Bolkssturm die Kraft der größten aller natio¬
nalen Volkserhebungen bewiesen hat?

Der Führer hat erklärt , daß heute nicht Deutschlands
Schicksal allein entschieden wird , sondern „die Zukunft aller
jener Völker, die sich zu Europa rechnen und bewusst die
bolschewistische Barbarei verabscheuen " . Der . G e w ä h r -
leister für den schließlicben Erfolg des bittcrschweren
Kampfes, unseren Erdteil vor der Rolle eines Neusibirien
der bolschewistischen Sklavenhalter und Massenmörder zu
bewahren, ist Adolf Hitler selbst, der bei der Befolgung sei¬
ner Sendung die heroische deutsche Wehrmacht und das
tapfere deütsche Volk in der Heimat hinter sich weiß . Ihnen
allen ist nur jenes Leben etwas wert , durch dessen Einsatz
gegen den Bolschewismus das Weiterleben Deutschlands
und Europas gesichert wird.

'„Das Eigentum werde jetzt geopfert , das Leben der Gefahr
ntgegengestettt. Lasse : euch nicht lässig machen durch das Ver¬

fassen auf andere oder irgend etwas , das außerhalb eurer selbst
iegt. Laßt in euch brennen die verzehrende Flamme der
höheren Vaterlandsliebe, die die Nation als Hülle des Ewigen
umfaßt !" Johann Gottlieb Fichte:

Deutsche Gegenschläge in Lothringen
Am 7 . Tag der Schlacht um Lothringen blieben die Fort¬

schritte der weiterhin heftig angreifenden Rordamerikaner in¬
folge eigener Gegenangriffe nur gering . Die vom Schneewasser
und Herbstregen angeschwollenen Bäche und Flüsse , das ver¬
schlammte Gelände und die teilweise vereisten Straßen konnten
die Gegenschläge unserer Truppen wohl erschweren, aber nicht
aufhalten. Besonders an der Nied , bei Mörchingen
und südlichDieden Hofen wurde der Feind hart getroffen
und zurückgeworfen . Er verlor dabei wieder über SO Panzer,
von denen 20 nördlich Dieuze erbeutet und gesprengt
wurden.

. Der an den bisherigen Brennpunkten aufgehaltene Geg¬
ner verlagerte seine Angriffe nunmehr auch in den Raum
westlich und südlich Metz sowie in den Abschnitt nordöstlich
Baccarat . Westlich Metz mußte er sich mit bedeutungslosen
Vorteilen im Vorfeld der bisherigen Hauptkampflinie begnü¬
gen . Südlich Metz liefen sich die Angriffe nach anfänglichem
Bodengewinn im tief gestaffelten System vorgeschobener Ver-
teidigüngswerke fest, und nordöstlich Baccarat, wo die
Nordamerikaner bei massierten Angriffen in unsere Stellungen
eindrangen, glichen untere Truppen den Einbruch an neuen
Riegelstellungen hart östlich der bisherigen Linien ans . Auch
nördlich Dieden Hofen, wo die einzelnen feindlichen
Uebersetzstellen nunmehr zu einem einheitlichen Brückenkopf zu-
sammenslossen , scheiterten alle Versuche der Nordamerikaner,
nach Süden Boden zu gewinnen.

Ebenso wie der Feind bei Metz das Vorfeld vor unseren
Westbeiestigunae » zu . bereinigen versucht, begann er am frühen
Nachmittag des 14 . November seine seit Tagen erwarteten
Angriffe mit gleichem Ziel in den südöstlichen Nieder¬
landen gegen unseren dortigen M a a s ü rn ck e n k o p f.
Rach sehr schwerer Artillerievorbereitung versuchten drei
starke britische Stoßkeile östlich Niederwart beider¬
seits des Schnittpunktes von Noorder - und Weesem-
kanal, unsere Linien ansznbrechen . . Noch lief in der Nacht
wechselten hier Angriffe und Gegenstöße in schneller Folge.

An den übrigen Abschnitten der Westfront ergaben sich keine
wesentlichen Kampshandlnngc » Fm Raum von Hürtgen
beieitiaten unsere Truppen den gesamten dort vpm Gegner vor

drei Tagen erzielten Elnvruch , wayreno m oen wenilcyen
Vogesen die anhaltenden Herbststürme jede feindliche An-
qriffstätigkeit verhinderten. Der Schnee liegt bis west in die
Taler hinab. Die Rordamerikaner erleben hier jetzt statt des
erträumten Spazierganges nach Deutschland den Beginn des>
harten Winterkrieges , für den sie bisher nur ungenügend aus¬
gerüstet sind. Sie stehen überdies deutschen Soldaten gegenüber,
die in den viel schwereren russischen Wintern ihre Härte bereits-
bewiesen haben.
Deutscher Widerstand wirkt ernüchternd ms England»

„Ernüchterung in England" , lautet die Ueberschrift eines
londoner Eigenberichts der Berner „Tat " über die Stimmung!
tn England . Dem schönen Hochsommer ist ein feuchter und,
mürrischer Herbst gefolgt . Man ist in London nüchtern ge¬
worden. Die Millionen, die glaubten, daß der Krieg im Ok-i
tober vorüber sein werde , beginnen sich zögernd und widere
willig mit dem Gedanken eines 6 . Kriegswinters vertraut z»
machen. Die große Mehrzahl der Engländer hakte das Rätsel-,
raten über das Kriegsende aufgegeben , fährt die „Tat " fori
und warte mit einer Art gefaßter und nüchterner Ungeduld
auf die nächste große Offensive. Der hartnäckige deutsche Wider¬
stand wirke nahezu so ernüchternd wie „V 1 " während der
Jnvasionswochen.

Frankreichs Blutzoll für die „Befreiung-
Frankreich muß seine „Befreiung" teuer bezahlen . Nach

einer Exchange-Meldung soll es „seinen vollen Anteil" an der
von de » Anglo -Amerikanern erhofften Besiegung Japans über¬
nehmen . Französische Truppen würden bereits jetzt in Nord-
asrika sür diesen Zweck ausgebildet und , wie verlaute, befinde
sich eine große französische Kriegsflotte bereits auf dem Weg«
nach Ostasien , um an der Seite des schon dort befindlichen
Schlachtschiffes „Richelieu " an den Kämpfen gegen die Japaner
le-itzunehmen . — De Gaulle bringt es also fertig , das Blut
der Franzosen sür die fremden Ziele der Engländer «nd
Amerikaner zn opfern.

Erst Triumphgefchrei, da«« Hetze
Walcheren — Musterbeispiel britischer Heuchelei «nd Tatsacheuverdrehuug

Vor genau einem Atonal , da schwelgte die ganze britische
Presse in höchsten Worten des Lobes über die „präzisen " briti¬
schen Luftbombardements in den Niederlanden. „Präzi-
sionsbombardements lassen die Flut Wasser
l o s " überschrieb z . B die „Jllustrated London News " am
14 . 10 eine Serie von Photographien , die die Auswirkungen
des Bombardements zeigten , das Zehntausende von Nieder¬
ländern nicht nur ihres Heimes beraubt hatte , sondern sie auch
obendrein dem Tode durch Ertrinken überantwortete Unter
der Bilderserie befand sich ein Bild , ans dem zu selten war.
wie sich die Meeresfluten durch die aufgerissenen Deichanlagen
Walcherens auf die Stadt Middelburg und weit ins Innere
der Insel ergießen Noch am 2 ii erklärte der „Daily Ex¬
preß " triumphierend: „Die Invasoren brechen durch die auf¬
gerissenen Deichlücken in Walcheren ein "

Die Tonart der englischen Presse änderte sich mit einem
Schlage , als die ersten britischen und kanadischen Trnpven auf
der ehemaligen Insel Walcheren eintrafen und das grauen¬
hafte Bild der Zerstörung und Verwüstung sahen, das ihre
Bomber angerichtct hatten Jetzt wollte die britisch-nordame¬
rikanische Agitation plötzlich die Lobcshnmncn über die Deich¬
zerstörungen der britische» Luftwaffe nicht mehr wahrhaben.
Im Angesicht des erloschenen Lebens und der Zehntausende
von ertrunkenen niederländischen Männern . Frauen und Kin¬
dern suchte die feindliche Agitation die Schuld für dieses
Verbrechen von sich abzu wälzen und in echt bri¬
tischer Manier der deutschen Kriegführung aufzubürden Die
„Heldentaten " der britischen Deichzerstörer, die wochenlang die
Zeitungsspalten und Rundfunkreportagen bcbcrrschi hatten,
wurden mit einem Schlage in Acht und Bann getan Selbst
der in den USA im Eril lebenden E r k ö n i g i ii WiIhel¬
lst .̂ " dnaestchts des von britischen Bomben verschnj-

Volkssturmmännerbei der Ausbildung mit dem Panzcrschreck.
PK -Ausnahmc : ^ -Kriegsberichter Müller (Wb).

..MM

oeien Maiienilervens ihrer Landsleute auf Walcheren Angst
und Bange Die Folge war ihr mit Präsident Noosevelt!
abgekarteter Telegrammwechsel , in dem mit einemmal von der
„sinnlosen Zerstörungswut der Deutschen" die Rede war . Die
Wahrheit wurde , wie so oft in der britische » Geschichte , ins
Gegenteil umgekehrt , um die britische Luftwaffe von der be¬
gangenen Barbarei reinzuwaschcn.

Die Lage aus Leyie wirk kritisch für Sie USA
Der USA-Sender Letzte brachte zum erstenmal Meldungen,

mehrerer alliierter Korrespondenten , die nicht mehr so opti¬
mistisch sind wie bisher . Der Korrespondent von United Preß.
Spencer, erklärt . MacArthurs Mitteilung , daß die Japaner in
zwei Wochen neue , kampferprobte Truppen in die Lcyteschlacht:
geworfen haben , werde hier als Warnung angesehen , daß di«
Schlacht um die Philippinen lang und hart sein könne. Die
Nachricht, daß es den Japanern trotz aller Anstrengungen der
Amerikaner gelungen sei , Verstärkungen ihrer Front vorzu¬
nehmen , babe eine ernüchternde Wirkung auf den Optimis¬
mus . der der Landung folgte , gehabt.

Der Korrespondent des Londoner „Daily Expreß"
meint: „Die umfangreichen japanischen Verstärkungen auf
Letzte bilden eine ernste Bedrohung für unsere Landung auf
der Insel . Die Japaner haben den Vorteil des Besitzes dev
übrigen Inseln in den mittleren Philippinen , hinter denen sie
manövrieren können ." Ein anderer Korrespondent , William
Dünn , gab zu , „daß der härteste Teil der Schlacht auf Letzte
noch vor uns liegt "

. Arthur Flagman berichtet, über eines
könne man keinen Zweifel haben : Es werde noch viel
Kamps , und viel Sterben auf Letzte geben . Royal
Arch Gunnerson bemerkte, die Lage sei kritisch für diel
Amerikaner in den Landkämpfen , und die Luftunter¬
stützung werde allmählich fragwürdiger.

'

' Irakischer Protest
gegen Roosevelts Versprechungen an die Juden

Die Präsidenten des irakischen Senats »nd der Depu¬
tiertenkammer haben Protest eingelegt gegen die judenfreund¬
lichen Acnßerungcn Roosevelts und Dcwehs . Sie verwahren
sich gegen vie Gewährung der ofsenen Tür für die Juden in
Palästina und erklären , die jüdischen Einwanderer bedrohten
die Sicherheit des Landes und den Frieden im Mittleren
Osten . Die terroristischen Umtriebe der Juden seien der beste
Beweis hierfür Der Protest der Parlamentspräsidenten wird
von der irakischen Presse lebhaft unterstützt . Alle Blgtter stim¬
men darüber ein , „daß jede Regelung fehl am Platze ist , die
den Arabern nicht ihre natürlichen Rechte in Palästina ge¬
währt"

Wie Reuter weiter meldet , führte eine weitere Reibe von
Haussuchungen durch Polizeimannschaftenin Tel - Aviv zur
Verhaftung von 13 Juden, die in Verbindung mit
den in letzter Zeit erfolgten terroristischen Ausschreitungen ge¬
sucht wurden

Churchill und Eden haben ihre Besprechungen in Parts
mit der Regierung de Gaulles abgeschlossen . Es wurde eine amtliche
Verlautbarung herausgegcben . in der behauptet wird , bei allen poli¬
tischen Fragen , die erörtert wurden , habe „Gemeinsamkeit der An¬
sichten" festgcstclll werden können.
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Oie dolscliewiZtisciie Veltyekskr
^s gcib sine Teil, ckci glcwldts man in cken wesklccbsn tan-

«lern clls bolscbswlskiscbs Ostebr als eins Utopie onssksn
können , als sine „sickinclvng 6s, - dlcmiogltcition' . mit clsr mon
6ss Welk einen Zcbrsck sinjogsn wolle . lyton glaubte sicb ge¬
feit gegen jscls bolscbswlstiscbs Oskobr vncl batte für cne asut-
scbsn Tarnungen nur Spot, uncl Uobn übrig , bleute wo ctsr
kolscbswismus aus clsm Osten über gan - buropo bsrfallt uncl
ein Volk nocb clsm anclsrn seinem - scsstrsncksn , tocklicben bm-
sluk unterwirft , wo laussncls un6 aber laussncls clsr bolscbe-
wistlscbsn f^orclgisr rum Opfer fallen , kann man aucb m clsn
plvtokratisn nicbt umkin, sicb über ckos stäncligs Vorbringen clss
kolscbswismus Osclanksn ru mocbsn . So mu6 aucb per kon-
6oner „Obssrver" mit einer gewissen kssorgrus ssststsllsn,
600 trötr clsr Auflösung clsr Komintern cisr bolscbsw >smus
ollsntbalbsn am Werks ist . Uebsroll in clsn „bssrsifsn Kan¬
tern Europas seien kommunistiscbs Parteien in clsn Vorasr-
gruncl getreten . In prankrsicb , öslgisn , Italien , Oriscbsnlona,
llvgoslawien , öulgarien uncl kumönisn seien clie Kommunisten
in clie ksgisrung eingstrsten . Oie Komintern sei rwor tot . asr
Kommunismus als öswsgung uncl Programm ober lsbs . be¬
kümmert tragt cias sngliscbs blatt , welcbs kolls clis Kommu¬
nisten fernerem in Puropa spielen wsrcisn . Olslcbwobl glaubt
es nicbt, cloL clie bolscbswistsn nacb clsm Programm von asr
„Diktatur clss Proletariats vncl clsr Sowistrsvolvtion " bancteln
würclsn . , , ,

six rsugt von einer grenzenlosen V s r b I e n a u ng,
wenn man sicb beute in clsn sogenannten clsmokrotiscbsn
Staaten nocb cksr lügneriscben tlottnung bingibt , clab clie bol-

gegeben bättsn Oie grausnbattsn bsstialitStsn cisr sow,s-
tiscbsn Solbatsska in clsn von ibr bssstrtsn Osbisten sincl Sin
furcbtbarsr beweis clatür, cla6 blutigster Terror uncl grausamste
krvtalitöt , clsnsn in cksr Vsrganasnbsit scbon Millionen von
k^enscbsn rum Opfer gstollsri sina , aucb beute cias Ksnnrsicbsn
clss kolscbswismus sincl. Ontsrclrückvng, d/iorck unck Sklaverei,
ctas sinä vncl bleiben clie t^stboclen biloskovs, clarllbsr können
olle Scböntcirbsrsisn seiner clsmokratiscbsn tteltsrsbsltsr nicbt
binwsgtäurcbsn . Wenn beute clsr öolsckswismus in weiten
feilen buropas clie Oberbonci gewinnt , clann tragen clie
„Staatsmänner " clsr Demokratien clie Scbulcl ciaron, clie clurcb
chren scbamlossn Verrat buropo clsn bolscbswistsn in clie
klöncls gespielt babsn . d/iillionsn gequälter ß^snscbsn wsräsn
«sie Steigbügelbaltsr clss boiscbswismus vsrtlucbsn . Dm so msbr
ober wlrck clie Welt erkennen müssen, clal) allein cias
«isvtscbs Volk clurcb seinen sntscblosssnsn , Kompromiß-
tosen Kampf gegen clie bolscbswistiscbs Oetabr cias Osböt
«1er Stvncis erkannt vncl sicb als cisr wobrs Scbut? cisr
HSsnscbbsit erwiesen Kot . -l - b-

Kamvk >ür die gemeinsame Sache
Reichsführer A Himmler an den Befreiungsausschusi

der Völler Rußlands
Der Reichsfuhrer Heinrich Himmler, richtete an das

« Prag versammelte Befreiungskomiiee der Völker Rußlandsfolgendes Telegramm : „Das Komitee zur Befreiung der Völker
Rußlands beglückwünsche ich zu seinem heutigen Gründungs-« ge und wünsche ihm in seinem a n t i b 0 l s ch e w t sti s ch e n
Kampf einen vollen Erfolg im Interesse der gemein¬samen Sache ."

*

Der Bolschewismus ist nicht nur eine ernsthafte Bedrohung
für das Grotzdeutsche Reich, für Europa und die ganze Welt,
«r hat sich zunächst als eine tödliche Gefahr sür die Völker
Rußlands erwiesen , die länger als ein Vicrteljahrhundert die
ganze Last dieser Tyrannei ertragen haben . Seit Jahren schon
kämpfen Freiwillige aus den Ostvölkern gemeinsam mit der
Datschen Wehrmacht gegen den Bolschewismus . In der
B - ager Gründungsversammlung des Russischen Befreiungs¬
ausschusses Hai General Wlassow nunmehr die Zusammen-
sasiung aller dieser Kräfte verkündet . Sein Manifest stellt das
Vorhandensein dieser ständig zunehmenden organisierten und
bewassncten Streitkräfte fest, dazu das immer beachtlicher
werdende Vorhandensein bewaffneter antisowjetischer Kräfte
im sowjetischen Hinterlande . Es hat der seit Beginn des
europäisch- sowjetischen Krieges vergangenen Zeitspanne von
40 Monaten bedurft , um die Erkenntnis von der Notwendig¬
keit des eigenen und einheitlichen Befreiungskampfes der
Völker Rußlands bis zu dem Entschluß zur geschlossenen Ak¬
tion heranreifen zu lassen , der jetzt in dem aus der Prager
Burg proklamierten Befreiungskomiiee seinen organisatorischen
Ausdruck und in dem umfangreichen Befreiungsmanisest sein
Aktionsprogramm gefunden hat . Der Russische Befreiungs¬
ausschuß sieht seine Ausgabe darin , die Tyrannei Stalins zu
stürzen und die Völker Rußlands von dem bolschewistischen
Svstem zu befreien : dadurch den Krieg ehrenvoll zu beenden
und an Stelle der bisherigen Sowjetunion ein neues freies
Staatswesen ohne Bolschewisten und Ausbeuter zu errichten.

General Wlassow
Andrej Andrejetoitsch WIall 0 w ist der Sohn eines Kleinbauern

ins dem Gouvernement Nnchnij -Nowgorod an der Wolga und steht im
t.3 Lebensjahr Er kam noch während des Bürgerkrieges im Jahre 1919
;ur Sowjetarmee , in der er sich in 24 Jahren vom einfachen Mann bis
ium Armeeführer heraufgedieni hat In den Jahren I938R9 war
Llasjow als Oberst und Mitglied einer sowjeiiussifchen Militärkommission
Peraiki Tschiangkaischeks Bei Beginn des deutsch -sowjetischen Krieges
wurde General Wlassow zunächst Befehlshaber eines motorisierten
mechanischen Korvs in Lemberg und nach dessen Vernichtung Komman-
) ani Ser Kiewei Befestigungsanlagen . Nach dem Fall Kiews wurde
Wlassow an die Spike der neu gebildeten 29 Armee gestellt , die bei den
Abwebrkämpsen nm Moskau eingesetzt wurde Im März 1942 erfolgte
Wlassow ? Versetzung zum Stabe der Wolchowfront, wo er einen Monat
spater das Kommando der 2 . Stotzarmee übernahm Wenige Wochen
danach geriet General Wlassow bei Säuberung des Wolchowkessels in
deutsche Gefangenschaft.

. .Dort in den Wäldern und Sümpfen " — berichtet Wlassow von sich
selbst - ..gelangte ich zu dem Entschluß, das russische Volk zum Kampf
geyen den Bolschewismus aufzurusen . Der Bolschewismus trennte die
Volker Rußlands durch eine unübersteigbare Mauer von den Völkern
Europas Im Namen utopischer volksfremder Ideen bereitete er sich
zum Krie^ vor und stellte sich gegen die europäische Völkergemeinschaft,
sim Verein mit dem deutschen Volk müssen die Völker Rußlands diese
Nauer des Hasses und de? Mißtrauens beseitigen Im Bündnis mit
Deutschland müssen sie sich eine neue , glückliche Heimat im Kreise der
zleichberechtigten und freien Völker schaffen ."

Aufuf zum Eintritt in Las bvigarilche
Freiwilligenkorps

Der bulgarische Ministerpräsident und Kriegsminister
Zank 0 fs richtete über den Rundfunk einen Aufruf an die in
Deutschland lebenden Bulgaren zum Eintritt in das in Bildung
begriffene bulgarische Freiwilligenkorps . Darin heißt es u . a . :

Der Kamps um die Befreiung Bulgariens vom jüdisch - bolschewisti¬
schen Joch ist im Gange und befindet sich in sicheren Händen . Die Bul¬
garen in Bulgarien rufen euch zu den Massen. Die bulgarische National¬
regierung ruft euch aus zum Kampf gegen die Unterdrücker unseres
Vaterlandes . Ohne Vaterland gibt es keinen Wohlstand und kein Glück.
Ihr sollt wissen , daß das gegenwärtige gewaltige Ringen , das das deutsche
Volk ausgenommen hat . nicht nur einen Kamps um Deutschland, sondern
auch einen Kampf um Europa , um die europäische Zivilisation bedeutet,
dessen untrennbarer Teil auch unser bulgarisches Volk und Vaterland sind.
Daher müssen auch wir uns dem Kamps des deutschen Volkes anschließen,
wie gering auch unser Beitrag ausfallen mag.

Meldungen sind zu richten an das bulgarische Generalsekretariar
in Wien , Wohllcbengasfe Nr . 4 , oder an die örtlichen Ergänzungsämter
der Waffen - ff.

Politische Zuspitzung 1« Belgien
Pierlot will die Untergrundbewegung entwaffnen

Wie oe Gaulle in Frankreich , steht auch Pierlot der
politischen Entwicklung in Belgien immer hilfloser gegenüber.
Um sich die unbequeme Untergrundbewegung vom Halse zu
schaffen , hat die Regierung Pierlot eine allgemeine Aufforde¬
rung zur Waffenabgabe erlassen , die bis Sonnabend dieser
Woche dnrchgeführt werden soll . Meldungen , die aus Brüssel
über London eingetroffen sind , besagen , daß mgn mit drama
tischen innerpolitischen Ereignissen in Belgier rechne . In
Rechtskreisen befürchte man , daß im Zusammenhang mit dem
Befehl zur Waffenablieferung Unruhen entstehen können . Die
belgische Regierung habe bereits scharfe Warnungen wegen
der Folgen heransgeben müssen, die eine Verweigerung der
Waffenablieserung nach sich ziehen würde.

Nach „Göteborgs Handels - und Schiffahrtszeitung " ist in
Belgien allgemein die Auffassung verbreitet , daß Pierlot
nicht mehr Herr der Lage ist . In Brüssel herrsche
eine unerträgliche Spannung Um den Versuch der Rettung
seiner Scheinantorität zu machen, sieht Pierlot sich bereits zu
Konzessionen gezwungen . Wie Reuter meldet , wurden alle mög¬
lichen Maßnahmen getroffen , uni den Mitgliedern der Unter¬
grundbewegung entgegenzukommen und ihnen die im illegalen
Kampf erworbenen Rechte zu erhalten

Bolschewistische Umtriebe auch in Griechenland
Die Berichte , die aus Griechenland kämen, seien weiter¬

hin beunruhigend , schreibt das englische Blatt „Weekly Re¬
view "

. Vor allem die Umtriebe der Kommunisten machten
die Lage unheilvoll . Es stehe außer Zweifel , daß die Ein¬
führung von Sowjetmethoden in Griechenland wie auch in
den übrigen Balkanländern die unbedingt notwendige Ord¬
nung in diesem Teil Europas verhindere . Solange nicht die
Verantwortlichen Regierungen ohne den zersetzenden Einslutz
der Kommunisten arbeiten könnten , würden dort nie stabile
politische Verhältnisse geschaffen.

Zum gleichen Thema bemerkt „Economist "
, das Auf¬

tauchen immer neuer Untergrundbewegungen trage mit dazu
bei , daß die aufrührerische Stimmung nicht abebbe. Die Arbeits¬
losenziffern stiegen in schwindelnde Höhen und die Er¬
nährungslage se verheerend^ Die gewaltige In¬
flation rufe ein Gefühl der Unsicherheit hervor und verstärke
zusätzlich die Spannnna im Lande . Außenminister Eden have
zwar den Eichen Nabrnnsmiitel versprochen. Bis Ende

voriger Woche jet jedoch lediglich eine Schiffsladung gelöschtDie unruhigen politischen Verhältnisse seien zum
größten Teil auf die katastrophale wirtschaftliche Lage znrück-
zuiühren.

Unter der deutschen Besetzung herrschte in allen diesenLandern Ruhe und Ordnung Die Bevölkerung hatte ihr Aus¬
kommen, ja die Vcrwaltungscinrichtungen der deutschen Be¬
satzungsbehörden haben sich so gut bewährt , vaß man sich z B
in Belgien gezwungen sah , verschiedene organisatorische Ein¬
richtungen der Deutschen in den großen Städten wiederherzu-
Itellen. Ueberall dort , wo die Deutschen abgezogen sind , herrschtheute Chaos und Wirrwar . Die Nutznießer sind die Bolsche¬wisten , die die Unzufriedenheit der hungernden Massen
ichnren und für ihre politischen Zwecke ausnutzen.

Frankreichs Ernährungslage bleibt schlecht
Der Wirtschaftsminister de Gaulles , Mendes -France , nahm

oann gegen Gerüchte Stellung , die von einer baldigen Besse¬
rung der wirtschaftlichen Lage und vor allem der Ernährung
wissen wollen . Mendes -France verhehlte die Schwierigkeiten
nicht , vor denen sich Frankreich befinde , so heiß ! es in einer
Verlautbarung ve? Pariser Nachrichtendienstes , und forderte
seine Hörer ans , sich nicht einem Optimismus hinzugeben , der
zu viele Enttäuschungen nach sich ziehen würde

Der Berritterkönig Haakon am Pranger
In der norwegischen Zeitung „Aftenposten " prangert

Erling Bjoernson, der älteste Sohn des Dichters
Bjoernstjerne Bjoernson , die verräterische Haltung des Ex¬
königs Haakon an . Während sich die Fangarme des bolsche¬
wistischen Vampirs auf norwegischem Boden festkrallten,
während norwegische Bürger reihenweise durch Genickschüsse
liquidiert würden , habe sich dieser König , der einstmals nor¬
wegischer König genannt wurde , dazu verstiegen , sich obendrein
für die Gewalttaten noch zu bedanken.

Bjoernson bringt abschließend seinen festen Glauben an den
gerechten Sieg des nationalen Geistes und der germanischen
Gemeinschaft zum Ausdruck . In diesem Geiste, der die Kultur
beschütze, könne man als Norweger Deutschland nur dafür
danken, daß es die Grenzen Norwegens schütze.

Husarenstreich unserer Sprengboote
Wie ein Wellenbrecher im nächtlichen Angriff vor Blissingeu versenkt wurde

Von Kriegsberichter Lutz Koch
PK . Aus der Insel Walcheren, 15. November.

Ueber die Westerschelde vor Mcssingen leuchten wie weiß-
singerige Gespenster die starken Streifen der englischen Schein¬
werfer vom südlichen Scheldeuser über vas trügerische Fahr¬
wasser des kilomeierbreiten Stromes . Es ist eine Stunde vor
Mitternacht , als wenige deutsche Sprengboote in die Wester¬
schelde mit Ostkurs einlaufen , um in dem gleichen Jagdgebiet,
auf dem andere Kameraden am Tage vorher schon Erfolge
buchen konnten , aus ihre gefährliche, nervenaufpeitschende Jagd
zu , gehen. Klein und schmal sind diese wieselslinken, motor¬
starken Boote . Hoch ragt der Bug der vorwärrsstürmenden
Fahrzeuge aus dem Wasser, während Bug - und Heckwelle nn
phosphoreszierenden Schein wie altes Silber glänzen . Breil
ist der Strom , aber das Fahrwasser ist trügerisch. Während
immer wieder Scheinwerfer über dem Wasser kreisen , sitzt das
Boot plötzlich trotz der auflausenven Flut im Ausweichen vor
dem verräterischen Licht aus einer Sandbank fest.

Aber es sind keine Anfänger me !)r , die mit ihren Booten
in der Nacht aus Feindbeule gehen. Der 45jährige Kapitän-
leumant Zander aus Memel . Vater von fünf Kindern , und
dennoch so jung und draufgängerisch im Herzen wie die Ober¬
fähnriche Hagen und Bruns und der Fähnrich Keilholz
sind genau so wie die anderen Fahrer mit einem Ruck aus
dem Boon stoßend und ziehend von der schnellen Flut unter¬
stützt . gewinnen sie schnell das Fahrwasser wieder . Eine halbe
Stunde später stehen sie , sich langsam heranpirschend , vor dem
Hafen Zerneuzen, Von dort gehen die Rachschubgeleiie
der Kanadier und Engländer hinüber nach Südbeveland.
Ihnen gilt der Angriff.

Gegen Mitternacht ist es noch dunkler geworden , an der
Kimm aber spiegelt sich trotzdem' alles haarscharf ab . Die
Sprengbootfahrer sehen am Land die Wachposten auf - und

niedcrgeyen . sie Noren bei abgestelltem Motor Kommandorufe
und den Parolewechsel der sich ablösenden Posten . Dann durch¬
zuckt es alle wie ein starker elektrischer Schlag.
Ein Geleit kommt!

Das Warten Hai sich gelohnt . Voran ein großer Dampfer,
schwer beladen , hinterher mehrere kleine Booie und dannmoch
einmal zwei größere Schiffe , die nach ihrem Ausbau Knegs-
schisse verraten . In Sekunden , in denen es sür jeden einzelnen
um alles geht, ist dennoch ihr Denken klar und schnell Mowren
anwerfen , davonbrausen wie die wilde Jagd , sich zielklar an¬
passen oder nahe Herangehen, um letzte Sicherheit zu haben,
und dann ein peitschender Donnerschlag im letzten Ansprung,
während der Fahrer Uber Bord geht.

Das spielt sich alles in Sekunden ab . Aber es geschieht mit,
einer tödlichen Sicherheit und Erfahrung . Im Wasser auf
ihren Schwimmwesten liegend , warten sie auf die Treffer . Dal
springt drüben , nur wenige hundert Meter entfernt , eine
grelle Lohe turmhoch auf . Wabernde Flammen und ständig,
neue Explosionen zeigen klar, vaß es ein schwer belade¬
ner Munitionsdampfer war , den Oberfähnrich Hagen
mit seinem Boor aus den Grund schickte Gleichzeitig sinken,
vernichtend getroffen , zwei weitere Schiffe, während ein viertes,
Sprengbooi seine verheerende Ladung mitten unter den sich!
an der Mole von Terneuzen versammelnden Schiffe zur Explo¬
sion bringt.

Der Schlag ist geglückt . Als zwei Stunden später nach
dem großen Erfolg alle Teilnehmer dieses neuen Husaren¬
streiches der Sprengboote völlig unversehrt wieder an Land
sind , leuchten ihre Äugen , und es ist wie ein Triumphgesang,
als ans ihren Kehlen das Truylied „ Das ist Lützows wilde'
verwegene Jagd " zum Rachthimmel klingt , der von den zün¬
gelnden Lichtern der Abschüsse erhellt und von dem Dröhnen
der naben Schlacht machtvoll durchbraust ist.

RiederläMW Freiwillige Kämpfen silr ein ireies
Europa

Seit Beginn des Kampfes auf dem europäischen Festland
haben sich Tausende von Niederländern zu den NSKK-
Feldeinheiten gemeldet , um . von deutschen NSKK-
Männern geführt , im Verbände der deutschen Wehrmacht als
Nachschubführer und -fahrer ihre verantwortungsvolle Auf-

abe zu erfüllen . Oft waren sie bei ihren Fahrten zur kämpsen-
en Truppe Angriffen von Tieffliegern und dem Beschuß der

feindlichen Artillerie ausgesetzt. Ungeachtet aller Schwierig¬
keiten schafften diese Freiwilligen bei Tag und Nacht Brenn¬
stoff , Munition . Verpflegung sowie andere wichtige Güter nach
vorn . Sowohl bei den seinerzeitigen Kämpfen in Frankreich
und Belgien und später bei der Vernichtung der britischen
Luftlandetruppen bei Arnheim und Nimwegen , wie auch in
dem gegenwärtigen Ringen in Westholland bewiesen diese
niederländischen NSKK -Freiwilligen immer wieder besonderen
Mut . Seite an Seite mit den deutschen Wafsenkameraden ver¬
teidigen die niederländischen Nationalsozialisten den Boden
ihrer Heimat gegen die anglo -amerikanischen Eindringlinge
und kämpfen unter Einsatz ihres Lebens für ein freies Europa.

Vereidigung der französischen ^ -Brigade
Vom Sitz der französischen Nationalregierung wird ge¬

meldet : Eine erhebende Feierstunde fand in dem Militärlager
statt , in dem gegenwärtig die Truppen der früheren französi¬
schen ^ -Sturmbrigade und der Francgarde versammelt sind,
die die große französische - Einheit unter dem
Namen Brigade Charlemagne bilden werden.

In Anwesenheit des Generalinfpektors der Brigade
Charlemagne und ihres Kommandanten , General Pusudz,
legten die 1800 Gardisten , die die französische Miliz der Bli¬

nde Charlemagne als erstes Kontingent zur Verfügung stellt,
en Soldateneid ab . Danach fand ein Vorbeimarsch vor den

beiden Generalen statt , zu denen sich der Delegierte für die
nationalen französischen Streitkräste , Staatssekretär Dar-
nand, und der Chef der Brigade Wallonien , Leon De-
grelle, gesellt hatten.

Bewußte Lüge der llSA-Agitation
Nach einer amerikanischen Meldung ist die berühmte

mittelalterliche Arnobrücke in Florenz , die Pon 1 e Vecchio,
von den Alliierten wiederhergestellt und dem Verkehr über¬
geben worden . Hierzu wird von maßgebender faschistischer
Seite darauf hingewiescn . daß es sich hierbei um eine bewußte
Falschmeldung handelt , die »ssensichtlich allein propagan¬
distische Zwecke verfolgt . Die Ponte Vecchio war in gleicher

Weise wie alle bistorischen Baudenkmäler und Kirchen von
Florenz von den deutschen Truppen aus ausdrücklichen Befehl
geschont und nicht zerstört worden , wie dies die amerikanische
Meldung glauben machen will . Beim Abzug der deutschen
Truppen ans Florenz befand sich die weltberühmte Ponte
Vecchio in völlig unversehrtem Zustand.

Englanks Außenhandel sinkt immer stärker
Welch furchtbare Schläge der Exporthandel Englands!

durch Churchills Krieg erlitten hat , geht im einzelnen aus fol¬
genden amtlichen britischen Feststellungen hervor : Der Kohlen¬
export . einst das größte Exportgeschäft Englands , ist auf eiw
Zehntel , Baumwolle auf zwei Drittel , Whiskv auf mehr alA
die Hälfte und andere Verbrauchswaren ans über ein Drittel
der Vorkriegsausfuhr gesunken England hat damit einen
hohen , lebensgefährlichen Preis für seine
Kriegführung, abgesehen von allen sonstigen Blutopfern
und materiellen Verlusten , gezahlt . Kein Engländer ist sich dar¬
über im Zweifel , daß ohne den Wiederaufbau des britischen
Ausfuhrhandels auf der Vorkriegsgrundlage kein einiger¬
maßen erträglicher Lebensstandard für das englische Volk er¬
reicht werden kann , ganz zu schweigen von der Verwirklichung
des „Sozialplanes " der Regierung Churchill., dessen Umsetzung
in die Praxis eine Vermehrung des britischen Exporthandels
über die Vorkriegszeit hinaus um wenigstens 50 v . H . zur
Voraussetzung haben müßte.

Norßamerikamllher Klamauk in Wie
Ein Ruüdfunkhörspiel von der „ Invasion der

Marsbewohner" hatte , wie erinnerlich , seinerzeit in USA
größte Aufregung hervorgerufen Die Amerikaner hatten es
für Ernst genommen Jetzt hat d»r Verfasser dieses Skandal¬
stücks es für angebracht gehalten , diese Sendung in Chile zu
wiederholen Sie ging über den Sender der chilenilchen
Hauptstadt und hatte , nach einer EFE - Meldung , ähnliche Wir¬
kungen wie in den USA In weiter Bevölkerungskreiien
wurde Panikstimmung ansgelöst und es kam zu zahl¬
reichen Nervenzusammenbrüchen Die chilenische
Presse erhebt daher einstimmig Protest gegen einen derartigen
Klamauk und verlangt die Absetzung des Hörspiels vom Rund-
sunkprogramm.

Die 92 999 Arbeiter Ser fünf Wright -Molorenwerke ln New Jersey
konnten Sie Arbeit nicht aufnehmen . weil die Vorarbeiter in den L-tretr
getreten sind

Der Graf von Paris. Henry de Guiie , der Thronprätendenl
der französischen Royalisten , ist aus Anordnung von de Gaulles Innen¬
minister verhaftet worden , als er kranzösijches Gebiet betreten hatte.

Das USA -Marineministerium gab Sen Verlust des 1529 To " » ?»
großen U -Bootes „Tarte r " bekannt Es war in feindlichem Gediei
aus Grund gelaufen und mußte durch aie Besatzung zerstört werden.
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Oei' loiki'ingiseks Kampfraum
Oss nsus Kingon suk sltsn Loklsoktfsldsi 'n

Aus den blutgetränkten Gefilden Lothringens machen die
Rordamerikaner die größten , bisher vergeblichen Anstrengun¬
gen, um vor Einzug des Winters möglichst zu greisbaren Er-
stlgen zu gelangen . Die erbitterte Schlacht, die jetzt nördlich
und südlich um die starke Festung Metz entbrannt ist , lenkt
daher unsere besondere Aufmerksamkeit gegenwärtig wieder
aus dieses historische Kampfgebiet.

Die große Schlacht um Metz im Kriege 1870/71 gegen
Frankreich ist noch im besonderen Gedächtnis unserer Zeit ge¬
blieben. und als besondere Episode hier der berühmte Tödes-
ritt von Mars La Tour —Vionville . Bei Metz wurde damals
in drei gewaltigen Schlachten die Absicht der französischen
Rheinarmee unter dem Marschall Bazaine vereitelt , in das
deutsche Reichsgebiet einzubrechen . Bazaine wurde am 14 . , 16.
und 18 . August 1870 bei Colombev — Neuillv , Vionville und
Gravelotte so aufs Haupt .geschlagen, daß er seine Armee in die
Festung Metz werfen mußte , die nun von den Deutschen be¬
lagert wurde . Ein Ausbruchsversuch der Franzosen mißlang,
und am 27. Oktober war Bazaine gezwungen , die Festung der
siegreichen Armee des Prinzen Friedrich Karl zu übergeben.
Eine gewaltige Beute siel damit den Deutschen in die Hand
und an Gefangenen neben drei französischen Marschällen . 4000
Ossiziere und 173 000 Mann.

Im Ersten Weltkrieg wurde in der Zeit vom 20 . bis
22. August 1914 der Durchbruchsversuch der 1 . und 2 . französi¬
schen Armee unter Dubail und Castelnau von der deutschen 6.
und 7 . Armee unter Führung des Kronprinzen von Bayern
im Gegenangriff zurückgewiesen. Der Erfolg ging nicht über
ein frontales Abstoßen der französischen Offensive hinaus . Und
an dem Besestigungssvstem der Mosel und Meurthe kam die
Verfolgung zum Stehen.

Auch sonst war der lothringische Raum häufig Schauplatz
erbitterter Kämpfe . In ihrem Ursprung gehen diese während
der letzten zwei Jahrhunderte auf den heimtückischen Raub
elsaß- lothringischer Gebiete durch Ludwig XIV von Frankreich
zurück , und weiter auf den Umstand , daß die Mißgunst der
alliierten Mächte am Schluß der Freiheitskriege unter Füh¬
rung des Fürsten Metternich verhinderte , daß diese deutschen
Lande durch Beschluß des Wiener Kongresses wieder an ihren
rechtmäßigen Eigentümer zurückgegeben wurden , aber im Be¬
sitz des geschlagenen Frankreichs belassen wurden . Metz erwies
sich in den Feldzügen von 1814 und 1815 als uneinnehmbar.
t733 hatte Lothringen die Bedrückung einer französischen Be¬
satzung zu ertragen und im Jahre 1670 batte es französische
Truppen als Eroberer die Städte und Dörfer durchziehen
sehen . Schon im Bauernkriege wurden im Jahre 1525 auch
Lothringen schmerzliche Wunden geschlagen. Damals erlebte
bei Zabern das elfässische Bauernheer seine Vernichtung.

Lothringen ist an Bodenschätzen sehr reich . Vor allem be¬
sieht eine große Industrie ( Schwer - und Textilindustrie » und
rin sehr bedeutender Bergbau . Seit den 80er Jahren des ver¬
gangenen Jahrhunderts setzte eine gewaltige Entwicklung ein,
und in großer Zahl entstanden Hochöfen und Stahlwerke . In¬
folgedessen verödete leider auch das flache Land , und früher
unbedeutende Dörfer wuchsen durch ihre Lage auf Erzen zu
großen Fabrikorten heran . Bis Ausgang des 18 . Jahrhunderts
war Lothringen im großen und ganzen ein armes Land , denn
der Boden ist nicht besonders gut , und damals lebte die Be¬
völkerung so gut wie ausschließlich von der Landwirtschaft.
Bon besonderer Wichtigkeit ist für diese heute die Viehzucht.
Auch die Zucht schwerer Ackerpferde ist erwähnenswert , ebenso
die Geflügelwirtschaft . , In den Weihern wird meist Fisch¬
zucht getrieben . .Der Weinbau ist an französischen Verhält¬
nissen gemessen verhältnismäßig unbedeutend.

Der Seeweg «ach 8«diea
Fünfundsiebzig Jahre Suezkanal

Vor 75 Jahre » am 18. November 1869, erfolgte di«
feierliche Eröffnung des Suezkanals.

Der Gedanke, die nur 112 Kilometer breite Landenge von
8uez zu durchstechen und damit eine unmittelbare Verbindung
zwischen dem Mittelmeer und dem Roten Meer herzustellen,
läßt sich Jahrtausende zurückversolgen. Ein solcher Kanal
wurde bereits im 14. Jahrhundert v v . Ztw durch die damals
regierenden ägyptischen Pharaonen angelegt . Man hoffte , va-
mit die Flott rasch aus dem einen in das andere Meer bringen
zu können. Dieser Kanal ging wahrscheinlich durch Vernach¬
lässigung zugrunde , und erst gegen Ende des 7. Jahrhunderts
unternahm es Necho , ein Sohn Psammelichs l .. einen neuen
Seeweg zu bauen . Er blieb indessen durch einen Orakelspruch,
wonach er nur den „Barbaren "

, d . h . den Phöniziern , nützen
würde , unvollendet , nachdem die Arbeiten schon >20 000 Men¬
schen das Leben gekostet hatten Erst Dareios Hnstaspis voll¬
endete im 5 . Jahrhundert das gewaltige Werk, das unter den
Ptolemäern noch hedeutend verbessert wurde Dock war der

Kanal schon zu Kleopatras Zeit teilweise versandet und scheint
dann unter Trajan wiederhergestellt worden zu sein. Später
bemühten sich nacheinander die Araber , Venezianer . Türken
und Franzosen um die Ossenhaltung dieser wichtigen , immer
wieder unbrauchbar gewordenen Wasserstraße.

Der eigentliche Urheber des neuzeitlichen Planes , durch
Durchstich der Landbrücke zwischen Afrika und Asien der inter¬
nationalen Schiffahrt einen neuen Verkehrsweg zu erschließen,
war nicht der französische Diplomat und Ingenieur Ferdinand
de Lesseps . sondern der Oesterreicher Negrelli, der bereits
in den Jahren 1847 und 1855 bis 1856 eingehende. Terrain¬
untersuchungen an Ort und Stelle vorgenommen hatten Aus
Grund dieser Vorarbeiten legte er 1856 in Paris einer Kom¬
mission einen bis ins kleinste durchdachten Entwurf vor , der
auch zur Verwirklichung angenommen wurde . Zwei Jahre
später wurde Negrelli vom Vizekönig Said zum Generalinspek-

Ikomar /^bkt s1761 >:
Vom 10LZL Ms clL5 VslerlsncI

, Ick rsks ckc>8 Vaterland von allen Leiten bedrängst,
^ von sisindsn ollsntkolbsn bestürmst , on seinen Grund¬

pfeilern erschüttert , sis breitst die ringenden llönds
gegen mick ovs, es siebst um dis hülfe seiner Kinder.

Alsdann stürmt der Gedanke in mir empor , dost es
edel sei , kecktend kür dos Votsrlond ru sterben . KIun
ordnet sick dis nsus 8ckönksit , dis ick mir sckoffs ; sie
entrückt mick,- ick eile ru ikrsm össitr ; reiste mick los
von dem , was mick in einer wsicklicksn stuks rurück-
kolten könnte - köre nickt den siuk der Verwandten,
sondern des Vaterlandes ; nickt den Klong de , kurckt-
borsn Waffen , nur den Dank, den mir jenes rurult . Ick
stelle mick ru den übrigen , dis eins K4ousr um dis Wekr-
lossn ousmocksn . Ick werde visllsickt nisdsrgsrisssn
werden ; rufrisdsn , wenn mein ball einem anderen 6s-
lsgsnksit gibt , sick in meine lücks ru stellen , lck folge
den Gesetzen der Vollkommsnksit , die dos Ganrs,
wenn es nötig ist , dvrck den Verlust eines Isils er¬
kalten . 8o gskt der Allmächtige aus dem Zturmwinds

l sinksr , reinigt dis bukt von verderblichen Dünsten und
erkält dis siinwoknsr einer gonrsn provinr . wenn ouck
gleick dis einsame flütts auf dem freien sislds darüber
einstürrsn und ikrs armen stswoknsr unter ihren Irürn-
msrn begraben sollte.

Ick weist nickt, ob ick einen lächerlichen binwurf an-
fükrs : Was kann wohl sin einziger K4snsck viel rur Ver¬
teidigung des Vaterlandes beitragen ? Denkt er denn , dost
er es alleine erhalten werde , klein, gswist nicht, ^ bsr
lost bei allen diesen Zweifel entstehen : wo wird denn
endlich das Ganew kerouskommen ? Wenn sich sin
bntkusiasmus der liebe ?um Vaterland erst der klation
gleichsam bemächtigt Kat : so wird sie sick niemals nach
der kvlsngs der feinde , sondern nur nach dem Orts,
wo sie stehen , erkundigen . Dieser Enthusiasmus hat
den unsterblichen siwald von Kleist vor seinem lode
prophezeiend singen gelehrt:

„Der lod fürs Vaterland ist ewiger Verehrung
wsrt;

Wis gerne sterbe ich ihn auch , den edlen 7od,
Wenn mein Verhängnis ruft ."

ror oer Vuezarvenen ernannt , starv sedoch schon am 1. Oktober
1858, woraus Lesseps durch Kauf sämtliche Baupläne an
sich brachte und seinem eigenen Projekt zugrunde legte.

Nachdem eine Aktiengesellschaft zum Bau des Kanals ge¬
bildet worden war , erfolgte am 25 . April 1859 an seinem
Nordende , zu Port Said , der erste Spatenstich . Jahrelang
waren von den 1800 Lastkamelen, die zur Verfügung standen,
läglich allein 1600 Tiere zum Transport des für die 25 000
Arbeiter benötigten Trinkwassers erforderlich . Daher mutzte
ein eigener Süßwasserkanal angelegt werden , um die Bau-
arbeiten rascher vorwärtstreiben zu können Anfänglich
wurden am Suezkanal hauptsächlich ägyptische Fellahs be¬
schäftigt, bis unter diesen eine so große Sterblichkeit eintrat,
» aß man stau der einheimischen vielfach europäische Arbeiter
heranziehen mußte ., Maschinen von 22 000 Pferdestärken för¬
derten das gigantische Werk, so daß am 16 . November 1869,
also vor nunmehr fünfundsiebzig Jahren , im Beisein vieler
Fürstlichkeiten und sonstiger hoher Gäste aus aller Welt endlich
die feierliche Eröffnung der neuen Wasserstraße stattfinden
konnte . Der Khedive von Aegypten verschwendete für die da¬
mit verbundenen Festlichkeiten die Summe von nicht weniger
als 20 Millionen Francs.

Die Baukosten beliefen sich auf etwa 19 Millionen Pfund
Sterling , von denen gegen 13 Millionen durch Aktienzeichnun¬
gen aufgebracht wurden , während den Nest der Kb '' deckte.
Diesem kaufte Großbritannien bereits 1875 die üb . imenen
Aktien im Werte von 3.5 Millionen Pfund Sterling ab . Eng¬
land hatte mit diesem zugleich kaufmännischen und politischen
Schachzug . durch den es die Vorherrschaft über den für das
Jnselreich lebenswichtigen Seeweg nach Indien gewann,
klugerweise so lange gewartet , bis die Einnahmen der Suez¬
kanal-Gesellschaft den ersten Ueberschutz ergaben . Dieser belief
sich 1872 schon auf zwei Millionen Francs , um bis 1895 gar
auf über 55 Millionen Francs zu steigen. Das war so recht ein
„Geschäft" nach dem Herzen der edlen Briten.

Heute noch bildet der Suezkanal , der bei einer Breite von
60 bis 110 Metern eine Länge von 160 Kilometern hat , einen
der wichtigsten î eevcrkehrswege der Welt . Im Frieden dient«
er dem internationalen Handel , jetzt im Kriege aber ist er
der „Lebenssaden "

, der England mit seinen überseeischen Be¬
sitzungen verbindet.

Er meistert sein Schicksal
Mit zu den bekanntesten Erscheinungen im Stadtbild einer

kleinen märkischen Stadt gehört ein Krankenstuhl mit Handrad¬
betrieb . der von einem Volksdeutschen aus dem rumänisch««
Banat gelenkt wird , der im Jahre l941 als Teilnehmer a» l
Griechenlandseldzug von einem Munitionszug überfahre«
wurde , wobei er beide Beine verlor . Die Art , wie dieser
41jährige Mann , Joses Stubner mit Namen , sein Schicksal
meistert , verdient , daß man sich einmal etwas näher mit ihm
beschäftigt. Von Berus Elektriker , trat nach seiner Heilung
die Frage eines Berufswechsels an ihn heran , und er wandte
sich mil einem wahren Feuereifer diesem Problem zu und fand
schließlich , daß das Schuhmacherhandwerk am besten für th«i
geeignet sei . . Schäftemacher , ein Spezialgebiet der Schuh«
macherei. das ganz besonders sorgfältige Kenntnisse erfordert,
wird er nun werden . — Seit einem Vierteljahr ist Sepp , wies
er überall genannt wird , in dieser Umschulung begriffen undl
wird nach Aussage seines Lehrmeisters in einem weiteren!
Vierteljahr schon eine vollwertige Arbeitskraft sein. Was das!
bedeutet , mag daraus ersehen werden , daß normalerweise ein!
Schuhmacher eine ganze Lehre durchmachen mutz , ehe er zum>
Schluß ans Schäftemachen kommt. Er hat sehr starken Ehr¬
geiz , dieser unverwüstliche Mensch, und er will andere , die i«
ähnlicher Lage sind , an seinem Beispiel aufrichten . — Sein «!
Körperbehindernng sucht Sepp weitestgehend zu überwinde«
und auszugleichen . So unwahrscheinlich es klingen mag , er
bat es sogar wieder zu einer gewissen Fertigkeit im Schwim¬
men gebracht. Die Treppen benutzt er mit einer Sicherheit!
und Schnelligkeit , um die ihn viele Menschen beneiden könnten»,
die ihre gesunden Glieder noch besitzen . Er ist jedenfalls nickt
unterzukriegen , und als unlängst einmal im Geschäft Hoch¬
betrieb herrschte und Sepp , der Schäftemacher - „Lehrling "

. tüch¬
tig in die Härche spucken mußte , da bezeichnet? er diesen Ar¬
beitstag als den schönsten seines Lebens So verkörpert dieser
prächtige Mensch eine Willenskraft , die Berge versetzen konnten
und vielen Beispiel und Ansporn sein wird.

Furcht ist starker als Hunger . Es ist eine bekannte Er¬
scheinung. daß die meisten Menschen bei großem Krach nicht essen
können. Ihnen ergeht es nicht anders als manchem Tier . So
hat ein dänischer Zoologe beobachtet, daß eine Maus beispiels¬
weise freiwillig hungert , wenn das Essen mit Lärm verbunden
sein würde Also wenn sie selbst beim Fressen das Geräusch
erregt , wird sie dadurch dermaßen in Furcht versetzt , daß sie
lieber hungert , als sich noch einmal einen solchen Schreck ein¬
jagen zu lassen . Es ist vorgekommen , daß eine Maus l20 Stun¬
den fastete , ehe sie sich endlich überwand , eine Speise zu sich z«
»nehmen , deren Verzehr nur unter entsprechendem Lärm vor
sich gehen konnte. Das Tier war dem Hungertode nah« Aber
noch weit mehr leidet der Appetit eines Huhns unter Schreck¬
wirkungen . Da hatte man die Vögel in hungrigem Zustande
mit Meerschweinchen zusammengebracht Diese Begegnung , agteden Hübnern solche Angst ein . daß eines der Hühner selbst nachvier Tagen Hunger nicht am Orte des Geschehnisses fraß , ob¬
wohl das Meerschweinchen längst entfernt worden war . So¬
lange blieb die Furcht stärker als der Hunger Die Versuche
zeigen, wie empfindlich die Organe sind , die der Nahrungs¬
aufnahme dienen.

Großherzog und Bürgermeister . Eine spaßhafte Figur im
hessischen Anekdotenreich ist der Bürgermeister von Ilbeshausen.
Ihm wird mancherlei zugeschrieben Eines Tages findet eine
Versammlung aller hessischen Bürgermeister in der Haupt - und
Residenzstadt statt . An die Beratungen und den Empkang beim
Großberzog schließt sich ein Essen an . bei dem der Fürst als
Gastgeber unter den Bürgermeistern weilt Als er so von Tisch
zu Tisch gebt , sieht er auch , daß der Bürgermeister von Ilbes¬
hausen als einziger ohne eine Serviette geblieben ist. Mit ein
paar freundlichen Worten will der Kroßberzoa dieses Ver¬
sehen entschuldigen , aber gutmütig unterbricht ihn der Jlbes-
häuser : „Lasse Se nor . Königliche Hoheit , mer sein kaa s«
San . : "

i<W ) « kt weWk
, u. Fortsetzung .!

Jakob Brandt hörte die Stimmen , die ihn zu
schmähen begannen . Da sammelte er die anderen
Stimmen um sich , die den Vorreiter einen Elau-
benlosen nannten und einen Rechthaber , der doch
keine Rettung aus dem Unglück wisse . Denn er be¬
saß auch keine Macht, die Schwedischen zu ver¬
treiben und das Feuer zu löschen.

Anna Maria Wittkoppin hielt es nicht mehr
»m Hauke des Bürgermeisters Brandt , in dem der
Obrist Christiansen sich vor wenig Stunden ins
Quartier gelegt hatte . Er hatte sich auf alle Be¬
schwörung der alten Magdalena , die Rückkehr des
Bürgermeisters aus der Ratssitzung abzuwarten,
nicht geduldet . Es gab kein Abwarten und Sich-
bescheiden . Handeln war alles in diesem Krieg,
«us dem nur die übrigbleiben würden die ihre
Faust recht zu gebrauchen verstanden und nicht
zögerten , dreinzuschlagen. So hatte Magdalena
Lturzin die Zimmer bereiten müssen.

Anna Maria aber war geflohen. Sie kannte
das Recht dieses Krieges . Sie hatte gelernt , die
Augen offen zu halten . Auch sie würde sich auf
ihre Art durchsetzen . Sie wußte , daß der Bürger¬
meister Brandt zu einer Sitzung auf das Rathaus
egangen war Sie würde ihn aufkuchen und von
em Gekchehenen in Kenntnis setzen.
Des Mädchens blühendes Gesicht war blaß . Von

allen Seiten griffen die Schrecken nach ihr . Hinter
ihr drohte die Faust des schwedischen Obristen,
vor ihr ließ die Liebe des Bürgermeisters Brandt
sie verzweifeln. Zu seiten schlugen die Flammen
«us den Häusern Um sie prasselten zertrümmerte
Steine , um ihr den Weg zu verlegen . Dazwischen
das Wimmern der Sterbenden und Verunglück¬
ten , der anschwellende feindselige Lärm zwischen
den Bürgern der Stadt selbst , die einen Keil trie-
sien zwischen de» regierenden Bürgermeister und
d«n ersten Ratsherrn.

Wie durcy ein Wunder gelangte das Maoa >-,„
bis an das Rathaus schlüpfte durch ein Seiten-
pförtchen hinein . Verlassen lagen die Räume da.
Anna Marias Stimme fand Echo im leeren
Nichts . Hastig flogen die Türen vor ihren zit¬
ternden Händen auf.

Da . jetzt das kleine Kabinett neben dem gro¬
ßen Ratskaal ! Ein Windstoß blies ihr einen gro¬
ßen , eng betriebenen Bogen Papier entgegen.
Wie von ungefähr fiel ihr Blick darauf . .Geheim¬
besprechung des Rates der hochwohllöblichen
Stakst "

Geheimbesprechung — Es würde nicht gut sein,
daß ein solches Blatt herrenlos herumlag . Das
Mädchen nahm das Blatt an sich . Sie würde es
Jakob Brandt geben, wenn sich eine ruhige
Stunde dafür fand . Vielleicht war dies Blatt
jetzt bei ihr am besten aufgehoben.

Die Glut der brennenden Häuser war in die
Herzen der Bürger übergesprungen . Als Anna
Maria Wittkoppin am Brunnenhaus vorüber¬
eilte , sah sie den Haß zweier Parteien heftiger auf¬
lodern als alle Feuersbriinste dieses Krieges . Die
Löschtruppen des Jakob Brandt waren mit denen
des Matthias Vorreiter zusammengestoßen. Vor¬
würfe klangen hin und her . Die Hände hegannen
über der Anklage zu ruhen . Plötzlich iah das Mäd¬
chen, daß die Brunnenstube zu brennen begann.

stst r-p §?nem der streitenden Männer den ge¬
füllten Wassereimer aus der Hand . kchüttete seinen
Inhalt in den noch kleinen Brandherd und beugte
sich dann schnell nieder , um noch Erde darauf zu
werken , ihn zu ersticken.

„Anna Maria !" Jakob Brandts rauchgeschwärz¬
tes Gesicht tauchte aus dem Trupp der Streiten¬
den auf . Er wähnte sie in seinem Haus geborgen.
> er den Schweden ja freundlich gesinnt war.

t stand sie hier zwischen den Männern , hatte
das Kleid hochgerafft, und die Hände waren
schwarz von Erde und Schmutz . In ein blasses,
üheranstrengtes Antlitz fielen wirr und unge¬
ordnet die blonden Locken.

Sie mutz noch viel lernen , bevor sie ehrsame
Bürgerin dieser Stadt und meine angesehene
Hausfrau wird ! durchfuhr es den Mann . Es war
nicht Sitte , daß die Frauen sich öffentlich aus den
Straßen zeigten. Sie hatten sich vor der Qsfent-

i :a>reu zu v ^ cheiüen , hatten daheim zu ordnen,
und das Geordnete sorgfältig zu schichten. Drau¬
ßen auf der Straße war Männerwerk.

„Die Frauen zurück !" Jakob Brandts Stimme
überschrie alles Lärmen und Toben von Freund
und Feind , von Haß und Hadersucht. „Die
Frauen zurück ! Hier ist Männerarbeit !"

Anna Maria hörte den Befehl . Aber da im
gleichen Augenblick eine neue Feuergarbe gegen
das Brunnenhaus flog , leistete sie ihm keinen Ge¬
horsam . Was galt jetzt Mann oder Frau ! Das
Brunnenhaus mußte erhalten bleiben , dies wun¬
dersame Wahrzeichen der Stadt und Sinnbild
ewigen Quellens in Vieler Zeit , da scheinbar der
Tod die Herrschaft im Land angetreten hatte.

Als sie sich bückte, berührte sie plötzlich eine
kräftige Hand . Die warf die Erde gleich ihr gegen
den Brandherd des Brunnenhauses . Der erstickte
in sich selbst Die Gefahr war gebannt.

„Warum hört Ihr nicht auf Euren Herrn ?"
Matthias Vorreiters dunkel geschwärztes Gesicht
tauchte auf über der Hände gemeinsamer Arbeit.
Die Stimme höhnte trotz der Not der Stunde.
Er hatte das Mädchen wiedererkannt , das ihm
hier einmal zu nächtlicher Stunde begegnet war.

„Das Brunnenhaus darf nicht brennen !" Anna
Maria keuchte. „Das ewige Wasser rinnt darin.
Man kann sich daran halten . Es ist ein Sinnbild.
Es darf nicht versiegen!" Ihre Arme wurden
schwach , da sie ihre Pflicht erfüllt hatten . „Ich
kann auch nscht zurückstehen , wenn das Feuer
das Brunnenhaus in Asche legen will . Es ist
dann gleich , ob ich ein Mann bin oder eine Frau.
Wir stehen doch alle für dasselbe. Keiner von uns
will , daß das Brunnenhaus abbrennt ."

Für einen Augenblick wurde der Mann seltsam
berührt . Was sprach die landfahrende Dirne aus,
über die spöttisches Urteil in der Stadt bereits
den Stab gebrochen hatte ? Wußte sie mehr von
dem Geheimnis des Lebendigen als die meisten
anderen in der Stadt ? Und setzte sie sich nicht
tatkräftiger für dies Lebendige ein als alle ande¬
ren Frauen der Stadt , die klagten und wimmer¬
ten und glaubten , durch ihre Tränen das Feuer,
löschen zu können?

Er wollte des Mädchens Hand noch einmal
berühren . Dieses Mal mit vollem Wissen . Aber

als er zupackeu wollte , war Anna Maria lcho»
wird «, verschwunden. Statt ihrer hielt er den
Griff zur Tür des Brunnenhauses zwischen den
Fingern.

Hinter ihm forderten die Stimmen , die ihn
auf den Schild- Hoben , erneut ihr Recht . Ja , man
mußte zupacken in dieser Stunde . Es mutzte ge¬
rettet werden , was zu reiten war . Nur der
Streit der beiden aufgekommenen Parteien mutzte
verstummen. Erst später würde es an der Zeit
sein , zu richten und zu urteilen.

Jakob Brandt hörte die Stimme des anderen
im Befehl herrschen , als stehe hinter ihr der regie¬
rende Bürgermeister . Aber als eines der Häu¬
ser am Markt auch noch zu brennen begann da
stellte er den anderen nicht zur Rede . Später
würde sich Gelegenheit finden , den Ratsherren
Matthias Vorreiter zur Verantwortung zu zie¬
hen Und das Urteil würde streng kein

Aus Jakob Brandts Händen flog der Wasjer-
eimer in die Matthias Borrejters . Um sie bän¬
digte sich der Haß ihrer Anhänger im Angesicht
der Flammen , zu deren Löschen die eingerückten
Soldaten nichts beitrugen . Was kümmerte das
sie ? Morgen schon konnten sie in einer anderen
Stadt Beute gewinnen . Und wenn die Zeiten
auch schlechter waren als zu Beginn dieses Krie¬
ges , als die Dörfer noch voll von Vieh und Brot
waren und die Städte reich an Geld und feinen
Tuchen , so trieb man doch immer wieder eine
auf , die noch nicht das Letzte heraeaeb-n batte.

Obrist Christiansen hörte den Voruytag >einer
Hauptleute ruhig an , als sie ihm auseinander¬
setzten, daß in der Stadt wohl nur noch das Le¬
ben zu verlieren sei unter dem immer stärker um
sich greifenden Brand . Man hatte wohl noch alle
Brandherde löschen können . Aber wozu sollte der
Soldat Hand anlegen , wenn sich ihm leichtere
Gelegenheit zum Leben in Saus und Braus bot
als hier ? Der Soldat war nicht zum Erhalten
bestimmt, ihm mußte das in die Hand fallen»
was andere aussäten . Die Ernte all dieser Jahre
aber gehörte den Herren dieses Krieges : de»
Landsknechten und . Söldnern , vor denen die Welt
zitterte , wenn man sie auch in den tiefsten Höl¬
lenpfuhl wünschte.

(Fortsetzung folgt .)
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Aus Stadt .und Land Die MarLtleistrmg in der Getreidewirtschaft
Heute wird verdunkelt von 17 .39 Uhr bis 7 .08 Uhr.

»

„ Was ich will , öas setze W sury !
"

Angabe , wenn einer so spricht? Ja , manchmal auch . In
»en allermeisten Fällen aber ist es keine bloße Redensart,
sondern Erkenntnis ! Denkt mal nach : War cs nicht so im -
Leben , daß man schließlich alles erreicht hat , was man wirklich
:rnsthafl wollte und mit nie erlahmender Beharrlichkeil er¬
strebte . sofern es im Rahmen des Möglichen »nd nicht etwa
irgendwo im Wölkenkuckucksheim lag ? Beruflich , m der Liebe,
sofern man sich nicht etwa in einen unerreichbaren Filmstern
vergaffte, mit einer Liebhaberei , mit einem anderen Ziel , das
man sich ernsthaft setzte ? Oder hat man es nicht zumindest an
tnderen staunend erlebt , wie sie scheinbar Unmögliches möglich
machten ? Hai man nicht andere um diese zähe Willenskraft
beneidet? — „Was ich will , das setze ich durch ! " O ja . es hat
schon etwas an sich, nur — man mutz wirklich wollen , und
« ichi nur wollen , sondern mit aller Kraft handeln . — Was
wollen wir alle heute ? — Siegen — sonst gar nichts ! Siegen,
am weiterleben zu können und um unseren Kindern eine glück¬
liche Zukunft zu sichern.

Darum sagen wir es uns täglich ! Sagen wir es uns j
stündlich ! Sagen wir es uns bei jedem Handgriff vor und
handeln wir danach : „ Mithelfeu zum Sieg will ich , und was
ich will , das fetze ich durch !"

»

Ebhause » verlor seinen Alt -Schultheiß
Eine weil über die Gemeinde Ebhausen und den Kreisabschnitt

Nogold hinaus bekannte und sehr geschätzte Persönlichkeit ist im
Alter von 83 Jahren gestorben : Schultheiß a . D . Vav d vengler.
In ihm verliert Ebhausen einen Main , der 35 Jahre lang —
von 1889 bis 1924 — die Geschicke der Gemeinde mit besonderer
Umsicht und Tatkraft leitete . Unermüdlich w rr er b strebt , das
Wohl der Bürger zu fördern, «nd es gab keine Gelegenheit, die
er nicht wahrnahm , um gemeinnützige Bestrebungen ins Lehep zu
rufen und bestehende zu vervollkommnen. Als in den neunziger
Jahren die Bahn Nagold —Altensteig gebaut wurde, gehörte er zu
denen , die sich unablässig um das Zustandekommen dieser Großtat
bemühten. Der Bau der Wasserleitung in Ebhausen ist sein Werk.
Unter seiner Amtszeit wurde der Ort auch mit elektrischer Kraft
versorgt . Straß n und Feldwege ließ er großzügig anlegen. Hand¬
werk und Industrie wurden von ihm io jeder W ise gefördert.
Um Ebhausen auch dem Fremdenverkehr za erschließen, wu de
durch seine Initiative ein Fremdenoerkchrsoerein gegründet, den er
ebenso wie die von ihm ins Leben gerufene Ortsgruppe des
Schwarzwaldverelns mit besonderer Liebe förderte' Sein Haupt¬
interesse gehörte Natürlich der Landwirtschaft. 1892 ries er eine
Darlehenskuffe ins Leben und leitete sie bis zum Jahr « 1929.
Obstbauvereia und Btenrnzuchtoerein hatten ia Schultheiß Dragier
«inen Vorstand, der eine selten große Rührigkeit entfaltete. Auch
die Turasache ließ er sich sehr augelegen sein . Seine ganze Liebe
aber galt der Heimat . Alle Bestrebungen, die sich mit Heimat-
bzw . Altertumskunde befaßten, fanden auf dem Rathaus in Eb¬
hausen lebhaften Widerhall . So war es denn auch ein Akt der
Dankbarkeit, daß die Gemeinde Ebhausen ihren s -hr verdienten
Ortsoorsteher zum Ehrenbürger ernannte . Sein Tod hat die
Gemeinde überrascht und in Trauer veisetzt. Der Gemetuderat
hielt eine Tcauerfitzuog ab «nd gedachte in ders . lben wie am
Grabe des teuren Toten.

Der „unbewachte " Augenblick
Drei Worte sind es nur , aber welch vorwurfsvoller In¬

halt liegt oft in ihnen ! Wie hart klingt es sorgenden und
liebenden Eltern in den Ohren , wenn „in einem unbewach¬
ten Augenblick" ihr Kind auf der Straße in einen Krafc-
wagen lief oder wenn es beim Spiel am Vach ans Wasser
stürzte und ertrank, - wenn es mit Zündhölzern spielte und
daS ganze Anwesen in Brand steckte. ' Man braucht nur
einmal die Tageszeitungen daraufhin zu beachten, nne oft
man von solchen Fällen liest , aber glaube ja keiner , das
seien nun alle : wieviel können ans Platzmangel gar nicht
gebracht werden , wieviele werden gar nicht bekannt!

Bei aller Vielbeschäftigkeit unserer Erwachsenen —
viele Unfälle hätten sich vermeiden lassen ! Nicht nur . daß
man oftmals Kinder in die Kindertagesstätten der NSV
hätte bringen können , auch , sonst macht manche Mutter sich
später Borwürfe : „Hätte ich doch . . . !" Dann ist es,zu
schSt. Unsere Kinder sind unser kostbarstes inkd liebstes
Gut ! Denken wir daran.

j ) Unter vielem Titel veröffentlicht öei stellvertretende Vorsitzende der
Hauptvereinigung der deutschen Getreide- und Futtermittekwirtschaft,
Walther Wuitke, in der , .NS -Londpost " einen Aufsatz , in dem er zu
Beginn des neuen Wirtschaftsjahres an die deutschen Landwirte einen
klaren und zündenden Appell richiei. durch ernsteste Krafiansircngung die
bisherigen hohen Leistungen in Erzeugung und Ablieferung von Broi-
gkireide. Gerste und Hafer , Hülfenfrnchien , Heu und Stroh dieses Jahr
noch weiier zu steigern

Noch dem Wegfall früherer Zuschutzgebieie stehe die deutsche Land-
wirilchasi vor der gewiß nicht leichten Aufgabe, ganz aus eigener Kraft
die gesamte Versorgung von Heer und Heimat zu sichern , und das trotzaller Schwierigkeiten, die sich ihr dabei enigcgenstellcn. und trotz des in¬
zwischen durch allerlei Umstände gesteigerten Bedarfs Es gelte nicht bloß
das für die Ernährung von Volk und Heer nötige Brotgetreide zur Ver¬
fügung zu stellen , sondern auch den Bedarf an Fuiiergeireide zu decken,
der besonders bei der Wehrmacht gegen früher stark gestiegen sei . Fürdas Brotgetreide bestehe ja schon seit Jahre » efn Berfüiieiungsverbol
und eine totale Ablieferungsvfiichi . von der nur eigener Saaigutbedarf
und der Eigenverbrauch im Rahmen der festgesetzten Rationen aus¬
genommen sei Wo besondere Verhältnisse vorliegcn . z. B - nur Roggen
gebaut werden könne , der in normalen Zeiten zugleich als Biehfuiterdiene, sei für Austausch gesorgt, so daß jeder landwirtschaftliche Betrieb
seiner Ablieferungspflicht Nachkommen könne , bei der es in diesem Jahre
auch aus die kleinste Menge ankommc

Gerste und Hafer seien in heutiger Zeit besonders wichtig als Roh¬
stoffe für Nahrungsmittel wie Haferflocken , Gerstengrütze, Kaffee-Ersatz
usw Hier gelte für jeden einzelnen Hof nach Aufbringungsfähigkeil
festgesetzte Mindestablieferungspflichi Diese Pflichtmcnge sollte möglichst
hoch freiwillig überschritte» werden , was durch sparsamste Verwendungin der Landwirtschaft sich erreichen lasse Keinesfalls dürfte Hafer und
Gerste anders verwendet werden als etwa zur Erhaltung der Arbeits¬
kraft notwendiger Gespanne oder zur Erzeugung wichtigen, der all¬
gemeinen Markiverlorgung dienenden Viehs sz B Schweine), nicht aber
Kaninchen oder Geflügel zum eigenen Verbrauch

Neu in die Pflichtablieferung einbezogen seien die Hülsenfrüchie, und
mit Recht Denn sie seren nicht nur wegen ihres hohen Erweißgehaliesein ausgezeichnetes menichliches Nahrungsmittel , sondern wegen ihrer
bodcnverbessernden und stickstoffbildenden Fähigkeiten im Anbau beson¬
ders wertvoll Auch für sie bestehe Mindesiablieferungsverpslichtung . die
nur ' das Saatgut und den Eigenbedarf freilasse Auch ihre Verfütterung
sei unbedingt geboten Eine gleichzeitig vorgenommene Preisverbesserungwerde besonders darauf hinwirken . daß diese hochwertigen Erzeugnisserestlos und unverzüglich abgelieferi würden.

Die Ablieferung von Heu und Stroh sei ganz und gar unerläßlich,um die Schlagkraft unserer Wehrmacht auf der bisherigen Höhe zu

Jedem Äusiebomdt n ein « 'rate» Bett!
Die Federnsammlung wird in unserem Gau fortzesetzl

NSG . Die im Vorjahre augelausene Federnsamml >ng hck sich
als ein schöner Erfolg erwiesen und insgesamt eine Mill on Kilo¬
gramm Federn erbracht. Trotzd- m dürfen wir uns mit diesem
Ergebnis nicht zufrieden geben . Die Sammlung von F dera muß
laufend sortaesetzt werden : denn es kommt nach wie vor darauf
an , ausgebombt -n Balksgenoss n wieder zu einem warmen B -tt
zu verbelfen . Eine weitere Ess >ssmg iss von de » P l 'tss auch im
Gau Württemberq - Hohenzollern ongeordnet worden. Dabei iss es
aleichaiiltia, ob es sich um kleinere oder größere Federnmenzen
handelt, ob sie aus einem Land - ober Ttadthaushrlt , aus einem
Bauernhof oder von einem ionssi zen Geflügelhalter kommen. Die
örtlichen Sammelssellen sind in der L ' g - , jede Menge anzunehmen.
Entweder hat die Sammelstell« dis O tsbäu -rin oder Ortsfrauen-
schgftskeiterin , die Ei riammelstelleoder die Dorfschule übernommen.
Darüber hinaus werden auch Hnusiammlungen durchgeführt. Auch >
ein unbrauchbar gewordenes Federnbett oder Kiffen , das , man
selbss nicht mehr verarb -iten kann , wird h 'er gern angenommen.

Damit die Federn bei der Sammlung ihren Zw -ck erfüllen,
muß allerdings dafür gesorgt w -rden, daß sie in brauchbarem Za-
stand abaesseiert werden . Das setzt voraus , daß sie beim Schlachten

! des Geflügels nicht beschmutzt w 'rden und das Rup 'en trocken
erfolgt : denn beim Nitzrapfen besteht die Gefahr des Verderbens.
Nun läßt sich aber ein kalt g - mordenes Tier fchl-cht rupfen, des¬
wegen muß man gleich damit beginnen, ehe das Der erkaltet ist.
Mao beginnt mit den großen Flügel - und Sbwmzf -dern. die
gleich für sich gefegt werden. Dann kommen Hals und Rücken
daran , zuletzt die Brust . W 'nn man gegen den Strich arbeitet,
d . h . am Schwanz beginnt und am Kopf aufhöri , geht das
Rupfen am leichtesten.

Zom Schluß sei noch darauf verwösen, daß Federn beschlag¬
nahmt sind . Sie dürfen also nur an die Sammelssellen abgegeben
werden, andernfalls macht man sich strafbar . W nn man weiß,
daß man durch Ablieferung der Federn , für die neuerdings, Ent¬
sprechend den einzelnen Güteklassen , neu - Preise durch d -n P -eis-
kommissar festgesetzt worden sind, mit dazu bettragen kann , vom
Lustterror h -imgefuchten Volksgenoss n wieder ein Bett z i be¬
schossen , dann wird jeder besonders eifrig dabei sein, alle an¬
fallenden Federn sorgsäliig zu sammeln und ia der vorgeschriebe » en
Weise abzuliefern.

halten Sie müsse gewissenhaft durchgeführi werden , selbst wenn dadu«bschwere Eingriffe in die Futterwirischafi des eigenen Hofes noiwendi»seien Der Anteil an der Gesamicrrtte sei bei Rauhfuttei wesentlich ae-ringer als beim Fuiiergeireide , so daß die Gesamtmenge durchaus aiA-gebrachi worden könne ' '
Der deutsche Landwirt müsse sich immer vor Augen hatten daß allediele Ablieferiingsvorlchrifien und -Verpflichtungen ja nicht erlasseirleien, um ihn in seiner Wiiilchafi zu beengen und zu schmälern. Ivnde«,weil «s das Wohl des Vaterlandes , die Sicherung der Ernähr » ,igswi« -schasi des deuischcn Volkes, die Notwendigkeit des Durchhattcns bi« zim,Siege über eine erbarmungslose , witt- und haßerfüllte Wett von Feindenunabweisbar fordere Mit dem ganzen deutschen Volke sei jo namentlichauch die bestens gehaßte deutsche Landwirtschaft vom Untergänge bedroh,wie der Fiind offen erkläre Gerade sie aber habe es in der Hand durchtreue Pflichierküllung und Opferbereiischafi den Vernichiungswillen dieserFeinde zuschanden zu machen Andererseits leien alle diese Anordnungenaus der Grundlage der schon seit vielen Jahren bewährten Marktordnungdes Reichsnährstandes ergangen , die auf der freiwilligen Mitarbeit undpflichtbewußten Haltung der bäuerlichen Menschen, besonders der Be-triebsführcr . beruhe. Dieses Pflichtbewusstsein und die Erkenmnis derNoiwendigkei! einer letzten gewaltigen Krasianstrengung werde dasdeutsche Landvolk befähihcn, auch im kommenden Jahre sich als stärksteSäule im Kampfe um die Sicherung der Ernährung des deutschen Volkesund damit des deutschen Sieges erneut zu beweisen.

bewerb der Hiiier -Jugcnd nähert sich seinem Ende. Die letzten Meldun-
gen müsse» bis zum 30 November 1944 eingegangen sein . Es haben alsonoch immer bis zu diesem Termin Jungen zwischen 14 und 18 und Mädek
zwischen 14 und 21 Jahren Gelegenheit ihre inzwischen fertig gestelltenArbeiten einzureichen. Das Interesse für diesen technischen Wettbewerb
ist in allen Gebieten der Hitler -Jugend groß. Schon jetzt läßt sich zu-sammenfasscnd sagen , daß di» vorliegenden Leistungen durch technisches-Können und außerordentlichen Fleiß üerraschen. Bei den Lehrlings-arbeiten zeigt sich vielfach bereits , eine Hervoragende Fertigkeit in Ser
Metallbearbeitung , die sich mit Sauberkeit der praktischen Ausführungund der Zeichnung paart.

Elektrogeräte nur , auber zur Reparatur . Die Instandsetzung elekiri-scher Hausgeräte ist heute infolge der Ucberlastimq der Installateure undE ekirobandwcrker sehr erschwert. Vielfach haben Elektrizitätswerke undElektrohandwcrk besondere Reparaturwerkstätten eingerichtet, in denenmii gutem Erfolg u . a . auch weibliche Anlernkräfie beschäftigt werde«!und gemeinsam mii erfahrenen Elektron,eistern und besonders aus-gebildeten Haushaltberatennnen die heute doppelt wertvollen Elektro¬geräte wieder benutzbar machen . Bei dem großen Bedarf ist die Arbeits¬belastung dieser Werkstätten überaus groß. Die Benutzer der Einrichtungsollten deshalb die Arbeit nach Möglichkeit erleichtern, indem sie die Ge¬rate wenigstens in sauberem Zustand abgeben.
Straßenwetker , ein neuer Berus . Del Gcneralinspektor für das

deutsche Siraßenwesen Hai den Aufbau eines Straßenwerkerberufs un¬geordnet. Mit der Ausbildung der Straßenwerkcrlehrlinge soll am1 . April 1945 begonnen werden . Der neue Beruf ist eine unausbleiblicheFolgerung aus der Tatsache, daß der Straßenverkehr durch die Motor,-
sterüng von Grund aus gewandelt wurhs . Straße,zwerker können werdeun1 . Jugendliche , die im Lehrberuf Siraßenwerker die vorgeschricbeneLehr-,zert — 3 Jahre , mit Abweichungen im Kriege — mii Erfolg abgeleisteklhaben, 2 . befähigte Straßenhilfsarbeiier im Wege des beruflichen Auf-

mittleren und bautcchnischen Verwaltungsdienstes.
„Lutttage " am Kausmqnnsladcn — Zeitgemäßer Kundendienst. Dez:gute Kaufmann ist auch im Kriege bestrebt, Kundendienst zu leisten.Es eröffnen sich dabei mancherlei neue Möglichkeiten. Dies beweist der'ryau einer mittleren Feinkosthandlung im Randgebiet einer süddeutschen'Großstadt . Hier ist neben der Eingangstür eine kleine schwarze Tafelangebracht , aus der mit Kreide das Wort „Lusilage" mii einem kräf-dahinter geschrieben steht . Immer zur vollen Stundeschreibt der Lehrling — ebenfalls mit Kreide — die angesaate Luftlaa«dahinter . Die emkaufenden Frauen vor und in dem Laden wissen da¬durch sofort Bescheid und können ihre Besorgungen in einer viel be--ruhigtercn Stimmung erledigen. Sie brauchen nicht zu befürchten, datz

- Alarmnrcne sie unerwartet plötzlich überraschen wird . Siewissen , was los nt . llnd das ist in Kriegsherren viel wert.Tierhaare und Borsten ablisscrn . An die landwirtschaftlichen Tier¬halter Hai der Reichsnährstand einen Aufruf erlassen. Er fordert sie auf,im Laufe des November und Anfang Dezember sämtlichen Pferden die
Schweife und Mähnen sowie den Rindern die Schwänze zu stutzen unddie dadurch gewonnenen Haare zur Deckung des dringend notwendige»Bedarfs für Rüstung und Wirtschaft abzuliefern . Die Viehkaufleuie unddie Viehverwertungsgenossenschaficn haben vom Borsitzenden- der Haupt-Vereinigung der deutschen Viehwirischaft Auftrag erhalten , die Erfassungder anfallenden Tierhaare bei den landwirtschaftlichen Tierhaltern z»übernehmen und sie den zugelassenen Sammlern zuzuleiten . Vom deut¬
schen Bauern wird erwartet , daß er dem neuen Appell ebenso entschiede»nachkommt, wie das auf anderen Gebieten der Ernährungswirtichaft.der Fall ist.

Gestorben
Giiltlingen: Richard Schn ider, 19 I . : Agenbach: Wil¬

helm Lörcher , 32 I . ; Ernstmühl: Eugen Weschle , 30 I.

VolkLLturm l
2. Komp . : Am Sonntag tret -n an : 1 . Zug um 8 .00 Uhr in der
Turnhalle , 2 . Zug um 9 .30 Uhr in der Turnhalle . Angetreten
wird bei jeder Witterung.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dir ter ^Land In Altensteig. Vertreters
Ludwig Laut . Den eiln. Verlag : Buchdruekerel Laut , Miensteig. z . Zt. r ' erlrllsteS gstl»U

Todes -Anzeige . Egenhausen , den 17 . Nov . 1944.

Unsere liebe Mutter

Earoline Maier Wwe
geb. Perrenon

wurde am 14 . November im Alter von nahezu 80 Jahren von
Ihrem schweren Leiden erlöst.

Die Kinder mit Angehörigen.

Beerdigung Samstag 14 Uhr von der Waldfrtedhos-
kapelle aus.

Todes -Anzeige. Ebhausen , 15, Noo . 1944.

Wir haben heute unseren lieben Vater und Großvater

David Dengler
Schultheiß a. D.

nach kurzer Krankheit im Alter von 83 Jahren zur letzten
Ruhe gebettet.

In tiefem Leid:
David Dengler mit Familie
Christian Dengler
Hermann Dengker mit Familie
Rudolf Dengler mit Familie
und 18 Enkel, sowie alle Verwandten.

^ üskuncisn f
8 . fanden 1 Racksock mit

Inhalt , 1 Geldbeutel mit
Inhalt , oermutl ch ist der
Verlierer Landw rt . Abzu-
holen Rathaus Zimmer 12.

lispmsrkt
Verknuse 18 Monate altes

Rind oder Tausch gegen
hochtröchtges Rind oder
solche Kuh, Grorg Kolm¬
bachs Marlinsmoos.

Todes -Anzeige. Wart , den 1b . Nov . 1944.
Teilnehmenden V -rwandten , Freunden und Bekannten

machen wir die traurige M -t eilu " g . daß mein lieber M >nn,
unsr lieber , treubesorgter Vater , Bruder , Schwager , Onkel
und Döte

3oh . Georg Klink
Maurermeister

nach kurzer Krankheit im Alter von 62 Jahren in die Ewig¬
keit abgerissen wurde.

Um stille Tei 'nahme bittet:
Die Gattin : Elisabeth Klink geb . Gabel

miNKinden.
Beerdigung Sonntag , den 19. Noo . 1944 , 14 Uhr.

<
-

^
ttls Vsrmötilte grüben

k^neclsicti Lü ^ tler

Lmmu 6äs8tlei-
ged . Lckmieile

kdelngsnlislm
Lctiernbsctt

kiovsmder 1944

^
Line schöne , mittelstark - , 30

Wochen trächtige Kalbin
hat » u verkaufen
Fr. Raisch , Edelweiler.

Lin schönes Zachtrtod, gut
im Zua, verkauft
Karl W .lhelm, Walddors

1 Kipeklieks disestnektsn ^
Sonntag l4 Uhr Heserbroml

( Schul ). Vibelstr de und
Abendmahl für Aeltere.

Lgentausen : 9 U . Gottesdienst,
lO Uhr Kinderkirch ». Spiel¬
berg : '/» > l Uhr Gotterd «nst,
13 Uhr Christenlehre . Bösta¬
gen : 14 Uhr Gott sdienst.
Bedingen : 9 Uhr Gaites-
d'enst .L>derschivandols: V,11
Uhr Gottesdienst.

Gröo hrch : V,l0 Uhr Gottes¬
dienst im Saal. V,l l Uhr
Kinderkirche im Saal.
Wörnersberg : 1l Uhr Got¬
tesdienst in beiden Gemein¬
den. Opfer für Ortskircheu-
pflege.

^ EssoliAkts-^nrsigsn ^
Krüner Laum-UMsoikIk

Lreitsg 19 .30 Ubi>, 8sinstag
19 .30 Ulw , Zoaotag 15 .30 Ulu-
nnä 19 .30 IIbi>:
LillkkrauM üreilsge!
jupsocklichs bsdso keimen An¬
tritt ! Vockemscksu.

Issebms sb IKomtag , 20 . biovem-
bsr 1S44 Meine
prsxi « « iscker suk

k'ltemsteig
kür schmutzige Uäncke tkVIK,

ist äer bsväbrts
Leikemspsrer mach jscksr
schmutzigem Hausarbeit . Uslism
5is imtmer griffbereit
sm 8pülstsim. Uergsstsllt im
ckem Lsrsil -IVerkem.

, Z - itgemütze Backrezepte " von
Dc . O K- c sind heute in Mtl-
lion-n von tzausjrauenhänden.
W nn Sie selbst kein Exemplar
dbser nützlichen Schrift v sitzen,
fragen Ste Ihre Nachbarin >en
oder Ve - wandten danach. Sie
find n darin eine Reihe wert¬
voller Backoorschr,sten, nach
denen Sie auch mit den heu¬
tigen vermmoerten Zutiten
rwhrh ste und wohlschmeckende
Kuchen bocken können, und
zw .>r auch ohne Fett und Eier.
Die richtig « Backzelt und - httze
ist bet jedem Rezept angegeben,
um das Gelingen des Lack-
werkszu si Hern undGas . Slrom
oder Kohlen jpa,ea zu helfen.

I Wenden Ste sich in allenVack-
I fragen an Dr . August Oetker.

Was «iee Aemck

ovcki im 5 . -
m »n k »1rl«ckiasnck . i»l/

I voß ^ ,
ksuls sin Vislkocks » ikrsr
ckvnspkocivkrion kiSkrtsllH

b » 5zplskr
LtLpAoscaLt »t - Aa4i !e^

^

Lsiksnortigs Isstancitsilsl
Dieser 2usotr ist es , cksr Vlhz vor
8cinlickr bsso,ackere llsimgung »-
Krott gibt . Heute nimmt mon Vlzz
auch rum Hänckswoscnsn. Ol , kutt

unck sonskigs / crbsiksrpu-
rsn sin l̂ im diu weg l

unre-eL Vollce » >Zckl « i li''
' - ul ckie elcliiiye> t st </ hi-nsli -uny 4 '
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